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Samſtag den 28. Februar 1801, 


Wien vom 7. Februar, 


Am sten dieſes hat das ſaͤmmtliche 
Perſonale der Kriegskanzlei bei dem 
Erzherzog Karl die Gluͤckwuͤnſche zur 
trlangten Praͤſidentenſtelle abgelegt, 


und ſich zu kuͤnftigen Gnaden empfoh⸗ 


len. Die Antwort des Erzherzogs 
war in kurzem dieſe; „Ich rechne es 
mir zum Vergnuͤgen, der Chef einer 
ſo wichtigen Stelle zu ſeyn, hoffe, 


daß unſer gemeinſchaftlicher Eifer zur 


Zufriedenheit des Monarchen und zum 
Nutzen des Staats gereiche, und wuͤn⸗ 
ſche, daß der bisherige Geſchaͤftsgang 
mehr einfach gefuͤhrt und Ab ee wer⸗ 
den ee 


London vom 3. Februar. 
(Die Fortſetzung.) 
Mylords und Edle! 
Ich habe das Vertrauen, daß Ihre 
Berathſchlagungen ſtaͤts darauf gerich⸗ 
tet ſeyn werden, die Vortheile der 
gluͤcklichen Union, welche unter den 
Segnungen der Vorſehung jetzt zu 
Stande gebracht iſt, zu erhoͤhen, und 
die Wohlfahrt aller Theile meines Ges 
biets aufs aͤußerſte zu befoͤrdern. Sie 
werden, wie ich nicht zweifle, die ling 
terſuchungen wieder erneuern, welche 
in der letzten Sitzung des Parlements 
angeſtellt worden, um die beſten Mit⸗ 


tel zur Erleichterung meiner unter dem 


Druck des gegenwaͤrtigen hohen Prei⸗ 
{eS der Lebensmittel befindlichen Unters 
tha⸗ 


pe An 


Nas Bef ai 
wett dies durch meuſchliche Wa fiche ge⸗ 
ſchehen kann. Bei dieſen Bemüͤhun⸗ 
gen, fo- wie bei jeder Maaßregel, wel⸗ 
“dhe das große Ziel aller meiner Wuͤu⸗ 
ſche, naͤmlich die Glidfeligteit meines 
Volks, befördern kann, dürfen, Sie 
zuverſichtlich auf meinen herzlichen Bei⸗ 
ſtand rechnen. 

Sie koͤnnen ſich darauf verlaſſen, 
daß ich die erſte Gelegenheit benutzen 
werde, welche zu einer ſolchen Beiles 
gung des gegenwaͤrtigen Streits Aus⸗ 
ſicht giebt, die mit unſerer Sicherheit 
und Ehre und mit der Erhaltung der 
weſentlichen Marinerechte vereinbar iſt, 


m 


ä —ͤ — 
find n und Sper Nuͤcrkehr ' 
den borzuheugen, ſo 


Union Gluͤck wünſchen zu koͤnnen, 
welche, wenn guch die Vortheile meht 
auf Seiten Irlauds find, doch jedes 


brittiſche Herz mit Freude erfuͤllen muß; 


von welchen unſere Macht zur See. shee 5 


% 


ſtaͤndig abhangen muß. 

Es wird mir die aufeichtigſte und 
innigſte Zufriedenheit gewaͤhren, wenn 
ich durch die Diſpoſtzion unſerer Fein⸗ 
de in Stand geſetzt werde, den Unter⸗ 
thanen des vereinigten Koͤnigreichs die 
Segnungen des Friedens wieder zu ge⸗ 
ben, und dadurch die großen Vortheile 
zu befeſtigen und zu vermehren, welche 
unſerer innerer Zuſtand uns giebt, 
und die unter allen Beſchwerden des 
Kriegs zur Erweiterung unſers Acker⸗ 
baues, unſerer Manufakturen, Han⸗ 
dels und Landeseinkuͤnfte ſo as bei⸗ 
getragen. haben, 

Nachdem: der König die Rede ge 
halten hatte, machte im Oberhauſe 


der Herzog von Montroſe zu der ge⸗ 


wohnlichen Dankaddreſſe den Antrag. 
„Ich freue mich, fagte er, zu der 


i. tannien, 


get vernichtet. 


denn die Union iff nicht bloß in der 
Spekulazion ein Gutes. Die Erfah⸗ 
rung uͤber Schottland en deren zor⸗ 
theile ins Licht geſetzt. Man fuͤrch tete 


dort, einſt von dem Uibergewicht des 


maͤchtigern Nachbars, aber das libe⸗ 
role Betragen Englands hat bieſe Be⸗ 
Meine Vorfahren 
nterftägten die Schottiſche Union 5 8 
Segen folgte derſelben nach. 

wird die Unien mit Irland auch a: 
zeigen. Die Ausſſcht für das Innere 
iſt alſo, gluͤcklich. In Betracht dee 
aus waͤrkigen Verhaͤltniſſe Großbrittan⸗ 
niens ‘4 fie tribe „ doch nicht verzwei⸗ 
felt. Großbrittanien hat in ſich ſelbſt 
große Kraͤfte und die Gerechtigkeit der 
Sache vermehrt deren Staͤrke. Dag 
Frankreich den Frieden wuͤnſche, kann 
ich nicht glauben. Das ganze Betra⸗ 
gen des etſten Konſuls, die Art ſeiner 
Geſandſchaft, die Autraͤge ſelbſt, der 
Gang der Negoziazionen zeugt dage⸗ 
gen. Ich freue mich deswegen über 
das feſte und freimuͤthige Betragen der 
Miniſter, und hoffe, daß die Advo⸗ 
katen Frankreichs, welche von den 
friedlichen Geſinnungen des erſten Kon⸗ 
ſuls reden, keine Proſelyten machen 
werden. Die Macht Frankreichs iſt 
größer als jemals. Der Vortheil Eu⸗ 
ropa's fordert jetzt vorzuͤglich eine Ver⸗ 
einigung gegen daſſelbe; aber deſſen 
Maͤchte ſind feindſelig gegen Großbrit⸗ 
und wollen die allgemeinen 

Sete 


123 — 


— ͤ%—r: 7. N a A A : 


Seerechte zerſtoͤhren. Gewaltthaͤtiger 
und auffallender als je, iſt jetzt ihr 
Verfahren. 1780 ſchloß Daͤnnemark 


| 
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und Schweden ein Buͤndniß zur Ber 
die Bourbonſche Familie wieder cine 


hauptung von nothwendigen Neutrali⸗ 
taͤtsrechten; ihre Sprache war gemaͤßig⸗ 
ter. Man kann fragen, warum ahn⸗ 
dete England dies nicht? Es geſchah 
aus Mangel an hinlaͤnglicher Staͤrke; 
jetzt ſind wir ſtark genug dazu. Das 
Betragen von einer andern Macht iſt 
dem Vertrage von 1793 zuwider, 
wodurch feſtgeſetzt ward, daß im Falle 
eines Bruchs zwiſchen den kontrahiren⸗ 
den Theilen das Eigenthum, die Schiffe 
und die Perſonen beider Laͤnder heilig 
ſeyn und ihnen ein Jahr Zeit gelaſſen 
werden ſollte, ihre Sachen in Ordnung 
zu bringen und das Land zu verlaſſen. 
Die beiden andern nordiſchen Maͤchte 
ſind durch ein Buͤndniß mit Rußland 
zu angreifenden Theilen geworden, und 
ich ſtimme daher auf eine Dankaddreſſe 
für die koͤnigl. Rede.“ 


Der Graf Fitzwilliam ſtand auf. 


„Ich kann der Dankaddreſſe nicht ohne 


Einſchraͤnkung beipflichten. Die mir 
immer mißfaͤllige Union iſt geſchehen. 
Gott gebe, 
was der edle Herzog verkuͤndigt. 
uͤbergehe dies, aber ich wundre mich 
ſehr über die Anforderungen der Mir 
niſter um Unterſtuͤtzung und Vertrauen 
ohne alle weitere Aus einanderſetzung. 
Man ſollte doch fragen, warum fuͤh⸗ 
ten wir Krieg?, Die alten Ueſachen, 


Verwahrung gegen das Unheil des Res 


voluzionsgeiſtes, ſind nicht mehr. 
Frankreich iſt eine Monarchie unter 


daß dasjenige eintrifft, 
Ich 


tracht Daͤnnemarks 


litik. 


zuſammengezogen. 


einer neuen Art von Regierer, und 
die Anarchic iſt dort groͤßtentheils ver⸗ 
ſchwunden. Wollen wir die Macht 
Frankreichs unterdruͤcken? Wollen wir 


ſetzen? Ich fuͤrchte, mit unſerer 
menſchlichen Macht werden wir das 
nicht vermoͤgen. Die Wuͤrfel liegen, 
und es bleibt uns nichts uͤbrig, als 
nachzugeben. Man ſollte ferner fra⸗ 
gen, wie die ungeheure Macht, wel⸗ 
che den Miniſtern anvertraut war, 
bis jetzt gebraucht worden? um ſo 
mehr darnach fragen, weil ſie mit 
aller ihrer Macht und Hilfsmitteln 
und durch ihre Adminiſtrazion es ſo 
weit gebracht haben, daß alle wider 
uns find. Der uns bevorſtehende 
Krieg iſt unſer eigenes Werk in Ber 
und Schwedens; 
wir haben ihn geſucht. Warum iſt 
die Diskußion des ſtreitigen Neutrali⸗ 
taͤtsrechts nicht jetzt gleichfalls aufge⸗ 


ſchoben, wie dies 1780 geſchah? Ent⸗ 
ſprang vielleicht aus dieſem Aufſchub 


der Diskußion ein Uibel? Nein! Die 
Konfoͤderazion erſtarb, erwachte auch 
nicht bei dem Ausbruch eines neuen 
Kriegs. Unſer Land litt dadurch 
nichts. Das gegenwaͤrtige raſche Ver⸗ 
fahren iſt der hoͤchſte Grad der Unpo⸗ 
Dadurch haben wir das Buͤnd⸗ 
nif der nordiſchen Maͤchte noch enger 
Weil in Rußland 
unſere Schiffe mit Embargo belegt 
worden, legen wir Embargo auf die 
daͤniſchen und ſchwediſchen Schiffe. Iſt 
dies gerecht? Man ſollte doch nach den 
Gruͤnden eines ſo raſchen Betragens 
* 5 der 
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der Miniſter fragen. — Ich kann die 
Miniſter daher nicht unterſtuͤtzen, und 
billigen, welche ſo ſich verhalten, und 


ſchlage deswegen zur Dankaddreſſe fol⸗ 


gende Zufäge vor: 1) daß das Haus 
Sr. Maſeſtaͤt allen Beiſtand verſichere, 
den das Land zu geben vermag, wenn 


undillige Forderungen der Feinde einen 


| 
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heilſamen ehrenvollen Frieden unmoͤg⸗ 
lich machten; wenn von einer gewiſſen 
Macht keine Genugthuung gegeben 
wuͤrde; wenn uͤber die Mißhelligkeiten 
mit den nordiſchen Maͤchten jede billi⸗ 
ge Beilegung unmoͤglich und der Krieg 
unvermeidlich fey ; 2) daß das Haus 
auf die vaͤterlichen Geſinnungen des 
Königs hoffe, er werde alles anwen- 
den, um die fortdauernde Verſchwen⸗ 
dung unſerer Übrigen Kräfte zu enden, 
und deswegen fuͤr eine weiſe Admini⸗ 
ſtrazion in der gegenwärtigen ſchwieri⸗ 
gen Lage ſorgen; 3) daß das Haus 
ſolche Unterſuchungen uͤber den Nazio⸗ 
nalzuſtand, die Fuͤhrung des Kriegs 
und der auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe an⸗ 
ſtellen werde, welche daſſelbe in Stand 
fegen koͤnnen, Sr. Maſeſtaͤt mit dien⸗ 
ſamen Rath an die Hand zu gehen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
Vermiſchte Nachrichten aus England. 
Kuͤrzlich fand ein merkwuͤrdiges 
Wettrennen zu Molton Statt. Spred, 
der berühmte weiſſe Jagdhund eines 
gewiſſen Herrn Plumers, und der be⸗ 
ruͤhmte Haſenhetzer in ganz England, 
wurde mit Snowball, dem berühmten 
ſchwarzen Hunde des Majors Topham 
auf einen Hafen gelaſſen. Snowball 
überflägelte den Spreb, und koͤdtete 


mehreren tauſend Menſchen, 


den Haſen vor einer Verſammlung von 
Der Be⸗ 
ſitzer des ſiegreichen Hundes erhielt nun 
von allen Seiten groſſe Summen: für 
die Jungen dieſer Race geboten, und 
verſprach daher feierlich, ihn nie mehr 
zu einem Wettrennen zu mißbrauchen, 
ſondern blos zur Erzielung ſeines Gleis 
chen anzuwenden. 

In Morlingham iſt alle Jahre auf 
dem Thomastage eine feierliche Bulle 
hehe. Dieſe fand diesmal mit einem 
weit groͤſſern Zulauf Statt, als meh⸗ 
rere Jahre vorher. Das gemarterte 
Thier fiel, nachdem es einige Stun⸗ 
den aufs ſchrecklichſte von den Bullen⸗ 
beiſſern zerfetzt worden war, athemlos 
auf dem Marktplatz nieder. Den Tag 
darauf lieferten mehrere Oppoſizions⸗ 
blaͤtter ſehr ſtachlichte Auszüge aus 
einer Schrift gegen den Miniſter Wind⸗ 
ham, der im Unterhauſe behauptet 
hatte, daß man dies aͤchtbrittiſche Ver⸗ 
gnuͤgen dem Volke nicht nehmen muͤſſe. 
Dagegen wird nun in Proſa und Ver- 
ſen dem Kriegsminiſter allerlei zum 
Angehoͤr gegeben. 

Mit Beziehung auf den neulichen 
Fauſtkampf unweit London, wobei der 
Englaͤnder Belcher den Irlaͤnder Gam⸗ 
ble zu Boden ſchlug, erſchien zu Lon⸗ 
don eine Karrikatur unter dem Titel: 
„Das arme Irland giebt ſich uͤber⸗ 
wunden.“ Sie ſtellt den beruͤhmten 
iriſchen Oppoſizionsrednet Herrn Grats 
tan und den Miniſter Pitt als Fauſt⸗ 
kaͤmpfer dar, wobei erſterer mit gers 
ſchundenem Geſicht und blutiger Naſe 
abziehen muß. | 
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Lord Sommersille hatte portugieſi⸗ 
ſche Schlaͤchter nach London kommen 
laſſen, um den engliſchen Schlaͤchtern 
die in Portugall uͤbliche Art Ochſen zu 
ſchlachten zu zeigen. Sie beſteht darin, 
aß man dem Thier einen 6 Zoll 
langen Dolch in den Halswirbel zu⸗ 
naͤchſt hinter den Hoͤrnern ſtoͤßt, wor— 


auf es ſogleich ohne alle Bewegung 


todt niederſtuͤrzt. Allein die engliſchen 
Schlaͤchter wollen ihre gewoͤhnliche 
muͤhſame und gefährliche. Schlachtweiſe 
nicht aufgeben. 

Bei der dringenden Noth, die jetzt 
durch Theurung von allen Seiten ein⸗ 
bricht, iſt von dem Lieblingsthema des 
vorigen Jahrs, der Subſkripzion zu 
einer Gedaͤchtnißſaͤule auf die Seeſiege 
der brittiſchen Flotten alles ſtill. 

Dem Vernehmen nach iſt am 13. 
Februar zu Berlin von dem koͤniglich⸗ 
preuſſiſchen Staatsminiſterium dem eng— 
liſchen Geſandten, Lord Carysfort, 
eine neue Note übergeben worden, 
worin das Befremden des koͤniglich⸗ 
preuſſiſchen Hofes daruͤber zu erkennen 
gegeben wird, daß man in England 
die Verbindung der nordiſchen Maͤchte 
als eine feindſelige Maaßregel habe 
betrachten koͤnnen, da ſie doch nur die 
Beſchuͤtung des neutralen Handels 
zum Zwecke habe. Es wird in der 
Note die Unpartheilichkeit und Noth: 
wendigkeit der Grundſaͤtze dargeſtellt, 


welche die Baſis der nordiſchen Kon⸗ 


bengion ausmachen. Zugleich wird 
darin der Mißbrauch der Seemacht 
und die Willkuͤhr, die man ſich er⸗ 


laubt hat, berührt, Die Note ſchließt 


mit der Erklaͤrung, daß, da Preuſſen 
der nordiſchen Konvenzion beigetreten 
ſey, es ſelbige durch alle ſtipulirte 
Mittel unterſtuͤtzen wuͤrde. Mon hoffe 
von der Billigkeit Sr. brittiſchen Ma⸗ 
jeſtaͤt, daß Sie das auf die daͤniſchen 
und ſchwediſchen Schiffe gelegte Em⸗ 
bargo wieder aufheben laſſen wuͤrden; 
ſollte dies aber nicht geſchehen, fo 
wirden Sich Se. preuſſiſche Majeflde 


in die Nothwendigkeit geſetzt ſehen, 


ſich der Mittel zu bedienen, welche 
die Vorſehung Ihnen verliehen hat, 
um Ihren Freunden und Alliirten Ge⸗ 
rechtigkeit zu verſchaffen. 

Auf ſeiner Reiſe durch England im 
Jahre 1799 fand der Lizenziat Nem⸗ 
nich in dem Regiſter eines Muſeums 
der anſehnlichen Mauufakturſtadt Leeds 
einen „deutſchen Zahnſtocher“ angege⸗ 
ben. Er ließ ſich dieſe Merkwuͤrdig⸗ 
keit zeigen, und es war „ein Befenz 
ſtiel.“ Welche Begriſſe muß ſich nicht 
erſt der gemeine Mann in England 
von den Deutſchen machen! 

Der ſpaniſche Bergdirektor Sonne— 
ſchmidt aus Jena ift aus Mexiko zur 
ruͤckgekommen, wo er das Bergweſen 
verbeſſern ſollte, ſeiner Verſicherung 
nach aber wenig zu verbeſſern fand, 
weil der dort gewöhnliche Amalgama⸗ 
zionsprozeß die borniſche Methode 
noch uͤbertreffe. Auch ruͤhmt er die 
ausnehmend edle und liebreiche Auf⸗ 
nahme, die er ein Deutſcher und Pros 
teſtant bei den Mexikanern gefunden. 


(Mit einer beſondern Beilage.) 
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Avertiſſemente. 


Nachricht 
von der k. k. bevollmaͤchtigten weſtgalizi⸗ 
ſchen Einrichtungs⸗Hofkommiſſion. 


Re Konkurstermin zur Einreichung der 
Geſuche um eine Anſtellung bei Re⸗ 
gulirung des Krakauer Stadtmagi⸗ 
ftrats wird bis ıten May d. J. feſt⸗ 
geſetzt: 


Seine Majeſtaͤt haben zu Folge Hof⸗ 
kanzleidekrets vom sten d. M. aller⸗ 
gnaͤdigſt zu entſchlieſſen gerühet, daß 
der künftige Perſonalſtand des Magi⸗ 
fivats der Hauptſtadt Krakau aus fol; 
genden Individuen beſtehen ſoll; naͤm⸗ 
lich 
fl. rhn. 


aus einem Buͤrgermeiſter mit 1800 


— einem Vizebuͤrgermeiſter . 1200 
— ſechs Näthen fur jeden. 800 
— vier anderen, für jeden . 700 
— zwei Sekretaͤrs, fürjeden . 600 
— einem dritten mit sco 
— zei Rathsprotokolliſfen, r für 

jeden ire 500 
— einem Einreichungsprotokol⸗ 

liſſen mit 500 
— einem Ein: eichungsprotokolls⸗ 

adjunkten mie 20700 


= 


aus einem Regiſtraturs⸗ und Ex⸗ 


. 


peditsdirektor, welcher zu⸗ 
gleich die Taxbemeſſungen 
zu beſorgen hat, und darum 
ſowohl mit einem Expedits⸗ 
als Regiſtratursadjunkten 
verſehen wird, mit 
einem Expeditsadjunkten . 
einem Regiſtratursadjunk⸗ 


ten 

zwei Regifiranten für jeden 
mit. 

vier Kanzelfiſten der erſten 
Klaſſe, für jeden mit . 
vier detto der zweiten Klaſſe, 
für ſeden mit 


einem upilactechuungerevi 


for mit . 

einem Grundbuchs handler = 
einem Ingroſſiſten mit 
einem Kaſſeſchreiber mit . 
einem Bauinſpektor mit 
einem Rechnungsfuͤhrer 
Mt ee ER 
einem Baumeister mit ä 
zwei Aufſehern, fuͤr jeden 


Pe 


mit 
einemgonfkeipzionsamtſchrei⸗ 
ber Hees, > 
einem Waagſchreiber mit 3 
einem Waagfnecht Tete 
einem Marktkommiſſär mit 
einem Stadtphyſikus mit 
einem Stadtchyrurgus, mit 
Beſorgung der Todtenbe⸗ 
ſchau, mit + 

einem A Whitten 
ten mit 

ag geprüften Hebamme 


— fin? Gerichtsdienern, 1 fir je. 


— 


den mit 
fünf anderen, für jeden mit 


. 


au 
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209 
109 


200 
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dus einem Hausme! er mit freier 
q Wohnung im Rathhauſe, 

Und ente: : ene 150 

— einem Stadttrompeter mit 2.0 
drei Grundeichteen, für jee 
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sash 

Hiernach haben ſich alle Kompeten⸗ 
ten ohne Ausnahme, welche was immer 
für eine von dieſen Stellen zu erhalten 

wünſchen, an die e Londesſtelle zu wen: 
en, und ihre Geſuche bis teu Mai 
d. J. bierorts einzubringen; wobei 
man folgende Weiſung zur Richtſchnur 
feſtzuſetzen befunden hat: 


tens daß jeder Bittwerber ohne Un⸗ 

terſchied jene Stelle, die er eigent⸗ 
lich zu erlangen wünſcht, beſtimmt 
und deutlich onjugeben, und auſſer 
den Zeuguiſſen tiber feine Kenntniſſe, 
der deutich = lateiniſch- und pohl- 

niſch⸗ oder ſtatt der letzteren wenig⸗ 
ſtens einer damit verwandten flavt- 
ſchen Sprache, auch glaubwuͤrdige 
Beweiſe ſeiner guten Moralitaͤt bei⸗ 
zubringen habe. 


2tens Jene Individuen, welche die 
Wuͤrde eines Buͤrgermeiſters, Vize— 
buͤrgermeiſters, oder Magiſtrats⸗ 
raths anſuchen, haben ſich nicht nur 
über die vollendeten juridiſchen Stu⸗ 
dien auszuweiſen, ſondern ſich auch 
einer Prüfung ſowohl aus den poli⸗ 
tiſchen als juridiſchen Wiſſenſchaften 
zu unterziehen: von welcher Pruͤ⸗ 
fung jedoch nach dem Hofdekret vom 
28ten April 1791 jene Individuen 
ausgenommen find, welche das 
Wahlfaͤhigkeitsdekret zu einer Raths⸗ 
ſtelle, und gute Zeugniſſe uͤber ihr 
moraliſches Betragen beibringen, 
und ſich über ihre dermalige Der 
wendung als Beiſitzer bei irgend einem 


regulixten Magiſtrat der erſten Klaſſe 
auswerten. 


gtens Fuͤr die Erlangung der Wuͤrde 
eines Magiſtratsrath iſt ohne Aus⸗ 
nahme zugleich die Beibringung des 
We hlfaͤhigkeitsdekrets erforderlich, 
von welcher Verbindlichkeit nur jene 
losgezaͤhlt werden Founen, die ſich 
über die vollendeten Berufsiludien, 
und über die bereits als Aſſeſſor mit 
gutem Fortgang geleiſtete Verwen⸗ 
dung, mit Zeugniſſen auszuweiſen 
vermoͤgen. 


atens Jeder Bittſteller hat feinen Tauf⸗ 
und Zungmen, fein Vaterland, Ge— 
burts⸗ und dermaligen Aufenthalts⸗ 
ort genau anzugeben, und 


stens anzuzeigen, was er gegenwartig 


für eine Stelle begleite wo ev ge: 
dient habe, oder etwa wie lange 
auſſer Dienſt fic beuude, und wo⸗ 
mit er ſich mittlerweile beſchaͤf⸗ 
tige. [c= 


6tens Die Sekretaͤrs und Rathsproto⸗ 
kolliſten haben ſich über die erforder: 
lichen Berufsſtudien, und uͤber die 
erworbenen praktiſchen Keuntniſſe, 
wie die Rathe, auszuweiſen. 


7tens Die Kompetenten um die Stelle 
eines Regiſtrators, Taxaters, Pus 
pillarrechnungsfuͤhrers, Baudirek— 
tors, n. ſ. w. haben uͤber die in 
ihrem Fache ſich erworbenen prafti- 
ſchen Kenntniſſe, ſo wie die Kompe⸗ 
tenten um eine Kanzelliſtenſtelle uͤber 
ihre Fertigkeit und gute Schrift⸗ 
zeugniſſen beizubringen. 


gtens Alle Zeugniſſe, Dokumente, 

Dienſidekrete u. ſ. w. find den Bitt⸗ 

ſchriften im Original, oder in au⸗ 
thentiſchen Abſchriften Naben een, 
gten 
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gtens Nach Verlauf der feſtgeſetzten 
Konkursfriſt wird auf kein Anſtel⸗ 
lungsgeſuch mehr Ruͤckſicht genom⸗ 
men, ſondern die zu ſpaͤt eingereich⸗ 
ten werden ſogleich zuruͤckgewieſen 
werden. f 
Krakau den 28ten Jaͤner ror. 
Johann Pinkas, 
Sekretär. 
— —ͤ — Zͤ 
Kundmachung. 


Seine Majeſtaͤt haben mit Hofde⸗ 
fret vom 2oten Jäner d. J. allergnaͤ⸗ 
digſt zu bewilligen geruhet: daß zur 
Erleichterung jener Partheien, welche 
wegen der gegenwaͤrtigen Zeitumſtaͤnde, 
den Zuſchuß auf ihre Kupferamtspa⸗ 
piere bisher nicht leiſten konnten, der 
Termin zur Berichtigung des Zuſchuſ⸗ 
ſes bis Ende Juli l. J. verlängert 
werde. ; 

Krakau den sten Februar wor, 
— — 222 — — 

Nachricht 
von der k. k. weſtgaliziſchen bevollmaͤch⸗ 
tigten Einrichtungshofkommiſſion. 


Da bei der k. k. weſtgaliziſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Oberbaudirekzion eine mit dem 
jährlichen Gehalte von 500 fl. ihn. vers 
bundene Ingenieursſtelle in Erledigung 
gekommen iſt, ſo haben alle diejenigen, 
welche dieſe Stele zu erlangen wün⸗ 
ſchen, ihre mit den Zeugniſſen uͤber die 
erforderlichen Keuntniffe und Morali⸗ 
tät verſehenen Geſuche laͤngſtens bis 
sten Mars bei der weſtgaliziſchen k. 
k. Landesſtelle einzureichen. 

Krakau den 12. Jaͤner 1807. 
Vinzenz Anton Feſt. 


[Nachricht 


Es iſt in dem Garten Nro. 117. Ne? 
ben der untern koͤniglichen Muͤhle am 
Sand ein zwei⸗ und allenfalls drei 
ſitziges Reiſekaleſch, welches mit allem 


Noͤthigen verſehen, wenig gebraucht / 


und ſehr leicht zu führen it’, taͤglich 
zu verkaufen. Kaufluſtige werden ge 
beten, ſich bei dem dortigen Gaͤrtner des 
Preiſes wegen zu melden. f 


Bei Joſeph Georg Traßler, Buch⸗ 


und Kunſthändler in der Grotzger⸗ 
gaffe Nro. 229 iſt neu zu haben; 


Walleuſtein ein dramatiſches Gedicht 


von Friedrich Schiller, 2 Theile, 


mit Kupf, gr. 8. Manheim, 1800 


fl 

Handbuch fuͤr Bauluſtige und fuͤr 
Haus: und Grundſtuücksbeſitzer uͤber 
das ſaͤmmtliche Bauweſen, mit vie⸗ 
len Kupf. 8. Leipzig 1800. 3 fl 


Giftſchuz, bibliſche Erzählungen aus 


dem alten Teflamente mit Anmer⸗ 
kungen und Sittenſehren für Kinder, 
8. Wien, 1799. 43 kr. 

Wenzels, neue Prüfung der Köpfe für 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften: oder 
Kennzeichen, nach welchen man mit 
Wahrſcheinlichkeit erkennen kann, 
ob, unſere Kinder zu Künften und 


Wiſſenſchaften uͤberhaupt Anlage ha⸗ 0 


ben, und fuͤr welche daraus insbe⸗ 
ſondere ſie von der Natur organi⸗ 
ſirt Pol oder nicht, 8. Wien, 1800. 
30 fr. : 


Garuckt und verlegt bei Joſeph Georg Traßler, k. k, Gubernial- Buchdrucker. 


A 


i 
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Beſondere Beil 


age gur Frafauer Zeitung 
N: 70. 125 


17. 


Der unterm dun dieß zu Luneville bis zur allſei⸗ 
tigen Ratifikazion unterzeichnete Friedens ſchluß ber 
ſtehet nach feinem woͤrtlichen Inhalte in folgen⸗ 


den Artikeln. 


S. Majeſtaͤt der⸗Kaiſer, Kö⸗ 


nig Por Ungarn und Boͤßmen, 
und der erſte Konſul der fran 
zaſiſchen Republik, im Nahmen 
des franzöſiſchen Volkes, von 


gleichem Verlangen beſeelt, dem 


Undeile des Krieges ein Ende zu 
machen, haben beſchloſſen zur 
Abſchlieſſung eines definitiven 
Friedens « und Freundſchaftsver⸗ 


>) tags fuͤrzuſchreiten. 


Se. obgedachte kaiſerl. und 
königl. Mayeftät, welche nicht 


minder ſehnlich wuͤnſchen, daß 


das deutſche Reich an den Wohl⸗ 
thaten des Friedens Theil neh⸗ 


men moͤge; und in Erwägung, 
daß die gegenwaͤrtige Lage der 


Dinge nicht ſo viele Zeit geſtat⸗ 
te, als erfordert wird, um das 
Reich zu Rathe ziehen, und deſ⸗ 
ſen Deputirte zu den Unterhand⸗ 


bei aber auf dasjenige Rückſicht 
nehmen, was auf dem vorigen 


Friedens kongreſſe zu Raftadt von 


ter des goldenen 


der Neichsdeputation bewilligt 


worden iſt, haben nach dem Bey⸗ 
ſpiele deſſen, was unter aͤhnli⸗ 
chen Umſtaͤnden ſchon ſtatt ges 


habt hat, beſchloſſen, im Nah⸗ 


men des deutſchen Reichs, zu 
ſtipuliren. Ses 
In Folge deſſen haben die kon · 


trahirenden Theile zu ihren Be⸗ 


vollmaͤchtigten ernannt, namlich: 
Se. kaiſerl. und koͤnigl. Majeſtaͤt 


den Herrn Ludwig des heil roͤm. 


Reichs Grafen b. CTobenzl, Rite 
ießes N Groß⸗ 
kreuz des Fon. St. Stephansor⸗ 
dens, und des Ordens des heil. 


Johann von Jeruſalem, Kaͤm⸗ 


merer, und wirklichen geheimen 


‚Rath Sr. obgedachten kaiſ. kon. 


Majeſtit, Ihren Konferenzmini⸗ 


ſter, und Hof ⸗ und Staatsvize⸗ 
tir \ kanzler. 
lungen beiziehen zu können, an⸗ 


Und der erſte Konſul der fran⸗ 


koͤſiſchen Republik, im Nahmen 


des franzoͤſiſchen Volkes, den 
Burger Joſeph Bonaparte, 
ö Staats⸗ 


y 


Stgaterath, welche nach Aus⸗ 
wechelung ihrer 
folgende Artikel feſtgeſetzt haben. 

Arkikel 1. Es fol in Bue 
kunft, und auf immer, zwiſchen 
Sr. Majeſtaͤt dem Kgiſer, König 
bon Ungarn und Böhmen, wel: 
che in Ihrem Nahmen ſowohl, 
als im Nahmen des eutſchen 
Reichs ſtipuliren, und der fran⸗ 
döſiſchen Republik, Friede, 

Freundſchaft, und gutes Ein⸗ 
berſtaͤndniß herrſchen, und Se. 
obgedachte Majeſtaͤt verbinden 
Sich, dem gegenwaͤrtigen Traktat 
die Ratiſikazion des eben erwaͤhn⸗ 
ten deutſchen Reichs, in guter 
und behoͤriger Form zu erwir⸗ 


en. 
Beide Theile werden ſich mit der 
rößten Sorgfalt bemühen, eine 
ollkommene Eintracht zu unter⸗ 
halten, und den Feindſeligkeiten 
aller Arten, zu Lande und zu 
Waſſer, aus was immer für eis 
ner Urſache, und unter was im⸗ 
mer für einem Vorwand, zuvor⸗ 
zukommen, und fie werden bee 
dacht ſeyn, die glücklich herge⸗ 
ſtellte Einigkeit nicht wieder zu 
ſtoͤren. Man wird, weder mit⸗ 
tel⸗ noch unmittelbar, Demeni⸗ 
gen einige Hülfe oder Schutz lei⸗ 
en, die dem einen oder dem an⸗ 
dern kontrahirenden Theile Nach⸗ 
theil zu bringen ſuchen könnten. 
Art. 2. Die Abtretung der 
vormaligen belgiſchen Probinzen 
an die franzöfifche Republik, fo 
wie ſolche, durch den zien Arti 


kel des Traktats bon Campo - For: 


Vollmachten, 


mio, ſtipulirt worden iſt, wird 

hiermit auf die foͤrmlichſte Art 
erneuert, dergeſtalt, daß Se 
kaiſ. und koͤn. Majeſtaͤt, für Sich, 
und Ihre Thronfolger, in Ih⸗ 
rem eigenen Nahmen ſowohl, als 
jn jenem des deutſchen Reichs , 
auf alle Ihre Rechte und An⸗ 
ſpruͤche auf obbeſagte Probinzen 
Verzicht thun, und daß die fran 


zoͤſiſche Republik dieſe Provinzen 


famt allen dabon abhangenden 
Territorialgütern, auf immer, 
mit voller Landeshoheit, und bol⸗ 
lem Eigenthumsrecht, beſitzen 
mekdes. 

Nicht minder werden bon Sr. 
kaiſ. und koͤn. Majeſtaͤt, und 
mit foͤrmlicher Einwilligung des 
Reichs, an die franzoͤſiſche Re⸗ 
publik hiemit abgetreten: ia 

*) Die Grafſchaft Jalkenſtein 
mit dem, was davon abhanget. 

2) Das Frickthal, und alles, 
was an dem linken Ufer des 


Rheins, zwiſchen Zurzach und 


Bafel, dem Haufe Oeſterreich 
zugehört; und die franzöſiſche 
Republik behält fic bor, dieſes 
letztere der helbetiſchen Republik 
abzutreten. ’ 

Art. 3. Auf eben dieſe Art, 
und als Erneuerung und Beſtaͤt⸗ 
tigung des sten Artikels des Trak⸗ 
tats bon Campo⸗Formio, wer⸗ 
den Se. Majeftät der Kaiſer und 
Koͤnig, mit vollkommener Lan⸗ 
deshoheit, und boͤlligem Eigen⸗ 
thumsrechte, die hier unten be 
ſchriebenen Lander befigen, nem. 
lich: Iſtrien, ee und 

DIE 


R 


— DDr 


die daben abhangenden Bora! 
gen venezianiſchen Inſeln im 


adriatiſchen Meere; die Muͤn⸗ 
ungen des Cattaro; die Stadt 
enedig; die Lagunen, und die 


Lander, welche zwiſchen den Erb⸗ 


ſtaaten Sr. k. k. Majeſtaͤt, dem 
adriatiſchen Meere, und der Et⸗ 


ſche, das iſt: von dem Punkte, 
wocß dieſe die Gr b 
läßt, bis zu ihrem Ausfluße in 


die Graͤnzen Tyrols ver: 


aa ebenerwaͤhnte Meer, gelegen 
ſind, wobei der Thalweg der Et⸗ 


ſche als die Graͤnzlinie anzuſ hen 


iſt; und da durch dieſe Linie, 
die Städte Verona und Porto 


Legnago getheilt werden; fo wird 


man, in der Mitte der Brücken 
dieſer Staͤdte, Zugbrüͤcken er- 
richten, welche die Abſoͤnderung 
beſtimmen werden. i 

Art. 4. Der ıste Artikel des 


Traäktats von Campo Formio 
wird ebenfalls dahin erneuert, 


daß Se. Majeſtaͤt der Kaiſer und 


König Sich berbinden, dem Her⸗ 


zoge bon Modena, zu feiner ©: t- 
ſchaͤdigung für die Laͤnder, die 


die ſer Fuͤrſt und ſeine Erben in 


Italien beſaſſen, das Vreisgau 


abzutreten, welches derſe be mit 
den nämlichen Bedingniſſen be: 


figen wird, unter welchem Er 


das Modeneßſſche beſaß. 


Art. 5. Man iſt nebſt dem über⸗ 
eingekommen, daß Se koͤnigl. 


Hobett der Großherzog bon Tos⸗ 


, 
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kana für Sich, Ihre Nachfolger, 
und Erbnehmer, auf das Groß⸗ 
ers 60 Toskana, und der. 


avon abhangenden Theile * 


Inſel Elbe, alle Rechte und An⸗ 
ſpruüche, die von Ihren Rechten 
auf dieſe Staaten Hergeleiter 
werden koͤnnen, Verzicht leiſten, 
welche Staaten bon nun an, Se. 
koͤnigl. Hoheit der Infant Her⸗ 
og von Parma, mit voͤlliger 
Landeshoheit und vollem Eigen⸗ 
thumsrechte beſitzen werden. Der 
Großherzog von Toskana wird 
für ſeine Staaten in Italien, 
eine vollkommene und gänzliche 
Entſchaͤdigung in Deutſchland er⸗ 
halten. Der Großherzog wird, 
nach eigenem Gutfinden, mit je⸗ 
nen Guͤtern und Eigenthum dis⸗ 
poniren, welches Se. koͤnigl. Ho⸗ 
heit, als Partikulier, in Toska⸗ 
na beſitzen, und welches Sie, 
entweder durch perſoͤnliche Ere 
werbungen, oder durch Ererbung 
des perſoͤnlichen Eigenthums 
Weyl. Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers 
Levpolds des II., Ihres Herrn 
Vaters, oder Weyl. Sr. Maje⸗ 
ftat des Katſers Franz des I., 
Ihres Groß baters, an Sich ger 
bracht haben. Auch iſt verabre⸗ 
det worden; daß die Schuldſor⸗ 
derungen, öffentliche Einrichtun⸗ 
gen, und anderes Eigenthum des 
Großherzogthums, fo wie auch 
die auf dieſem Lande rechtmaͤßig 
haftenden Paſſibſchulden an den 
neuen Großherzog übertragen 
werden ſollen. 5 

Art 6. Se. Majeſtaͤt der Kai⸗ 
fer und König, willigen ſowohl 
in Ihrem, als des deutſchen 
Feihs Namen ein, daß die franz 
zoͤſiſche Republik in Zukunft mit 

a völ⸗ 


\ 


Völliger Larideshohrit 


thuͤmlich, jene Land 


mainen beſitze, die an dem linken 


Ufer des Rheins gelegen ſind, 


und die bisher einen Theil des 


deutſchen Reichs ausmachten; 
dergeſtalt, daß in Gemaͤßheit 
deſſen, was bei dem Kongreß zu 
Raſtadt bon der Reichsdepuca⸗ 
zion ausdrücklich bewilligt, und 
von dem Katfer genehmigt wor⸗ 
den iſt, der Thalweg des Rheins 
hinfür an die Gränzſcheidung 
zwiſchen der franzoͤſiſchen Ne: 
publik, und dem deutſchen Rei- 
che ſeyn ſoll, naͤmlich bon dem 
Punkte an, wo der Rhein das 
helbetiſche Gebiet verläßt, bis an 
jenen, wo dieſer Fluß in jenes 
„ Nepublik ein⸗ 
flie ne Fe 


In Folge deſſen entſagt die 
franöſſſche Republik fornilich al⸗ 
lem und jedem Beſithe auf dem 
rechten Ufer des Rheins, und 
williget ein, den rechtmäſſigen 
Beſitzern die Feſtungen Duͤſſl⸗ 
dorf, Ehrenbreitſtein, Philipps⸗ 
burg, die Veſte Caſſel und an⸗ 
dere Feſtungswerker gegen uber 
von Maynz an dem rechten Ufer, 
die Veſte Kehl und Alt ⸗Brey⸗ 
ſach, unter der ausdrücklichen 
VBedingniß zurüͤckzuſtellen, daß 
dieſe Plaͤtze und Feſtungen in 
dem nämlichen Zuſtand zu vers 
bleiben haben, in welchem fie ſich 
bei ihrer Naͤumung befinden 
werden. 

Art. 7. Und da durch die Ab⸗ 


tretung, die das deutſche Reich ſollen; d 


und eigen: | der franzöͤſiſchen Republik macht 
er und Do⸗ 


ins heſondere mehrere Fuͤrſten und 
Stande des Reichs Ihrer Bee 
ſitzungen ganz oder zum Th 

entſeßt werden, da es doch de 

geſammten deutſchen Reiche ob⸗ 
liegt, die aus den Stipulazionen 
des gegenwärtigen Traktat ent: 
ſtehende Verluſte zu tragen „ ſo 


Ut zwiſchen Sr. Majeſtat dem 


| 
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Kaifer und König, in Ihrem 
Nahmen ſowohl, als in jenem 
des deutſchen Reichs, und der 
franzoͤſiſchen Republik berabredet 
worden, daß, in Gemaͤßheit der 
auf dem Kongreß zu ſtadt 
förmlich feſtgeſetzten Grundfase, 
das Reich berpflichtet ſeyn ſoll, 
jenen Erbfürſten, die bon ihren 
Beſitzungen an dem linken Rhein⸗ 
ufer entſetzet werden, eine Ent⸗ 

aͤdigung zu geben, welche in 
dem gedachten deutſchen Reich 
ſelbſt genommen werben, und 
zwar nach den Verfügungen, die, 
dieſer Grundlage gemäß, in der 
Beige genauer beſtimmt werden 
ollen. f 


Art. 8. Auch iſt verabredet 
worden, ſo wie es bereits durch 
den aten und roten Artikel des 
Traktats von Campo formio ge⸗ 
ſchehen, daß in allen Landern, 
die durch den gegenwartigen Trak⸗ 
tat abgetreten, erworben, oder 
bertaufcht wer den, diejenigen, 
die ſolche Besitzungen erhalten, 
alle auf dem Grund und Voden 
der gedach ten Lander. berhipothe⸗ 
zirten Schulden auf ich nehmen 
a aber, in dieſer Hm⸗ 
ſicht 


U 


ſicht ſich verſchiedene Anſtaͤnde Lizien der Wiener Bank, wel⸗ 


uber die Auslegung der erwähn⸗ che ranzöſiſche Bürger geworden 


ten Artikeln des Traktats bon | find, die Vortheile ihrer Akzien 
Campo formio ergeben haben, fü 


fortan genieſſen, und die dabon 


hat man ſich ausdrücklich dahin berfallenen, oder ferner davon 


— 


abgetretenen Lander foͤrmlich ge 


der entſtanden ſind. 


einperſtanden daß die franzoͤſi⸗ abfallende Zinſen erhalten ſollen, 
ſche Republik keine andere Schul⸗ ungeachtet alles Beſchlags und 
den ſibernehme, als jene, die aller Abbruͤche, die als unge 
von ſolchen Nuleihen ſich herlei⸗ ſchehen betrachtet werden, und 
ten, in welche die Stände der nahmentlich jene, die ſich von 

: e. dem Uumſtand herleiten, daß ver⸗ 
williget haben, oder jene, die ſchiedene Akziemnbaber, welche 
durch die wirklichen Admin ſtra⸗ franzoͤſiſche Bürger geworden 
zionsunköſten der beſagten Laͤn⸗ ſind, jene 30 und 100 Prozente 


g Art. 9. Gleich nach der Aus⸗ Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer und 


wechslung der Ratifikazionen des Könige den Akzieninhabern der 


gegenwärtigen Traktats wird in Wiener Bank auferlegt worden 
allen durch dieſen Traktat abge⸗ find. i ois ter 
tretenen, erworbenen, oder aus⸗ Art. 10. Die kontrahirenden 
eta Landern, allen und Theile werden ebenfalls allen 
jeden Einwohnern und Beſitzern Beſchlag aufheben laſſen, der 
die Aufhebung des Beſchlags wer wegen dem Kriege auf die Guͤ⸗ 
ſtattet werden, womit ihre Gir ter, Gerechtſamen und Einkuͤnf⸗ 
ter, Habſeligkeiten, und Ein⸗ te der Unterthanen Sr. Maje⸗ 
künfte, wegen des obgewalteten mr des Kaiſers oder des Reichs 
Krieges, belegt worden find. auf dem Gebiete der franzöſiſchen 
Die kontrahirenden Theile bor⸗ Republik, und der ſranzöſiſchen 
binden ſich, alles dasjenige zu Vürger in den Staaten Sr. gee 
bezahlen, was fie etwa für die dachten Majeſtät oder des Reichs 


von Öffentlichen in beſagten Laͤn⸗ Art. 11. Der gegenwärtige 
dern vorhandenen Etabliſements Frie denstraktat, und nabment- 
dieſer Lander geliehenen Kap'ta⸗ lich deſſen s. 9. und 10. Artikel, 
lien ſchuldig ſeyn konnten, fo wie | fo wie auch der nachfolgende 15. 
auch alle infer zu entrichten Artikel, wird hiemit auf die ba⸗ 


von gedachten Partifufiers oder | se worden ſeyn. 


und zu erſetzen, die zu ihrem tapiſche, helvetiſche, cisalpini⸗ 


Vortheil auf jedem derſelben ver⸗ ſche und liquriſche Republiken 
ſichert wor den ſind. In Folge als gemeinſchaftlich ausgedehnt 
deſſen iſt ausdrücklich anerkannt Die kontrahjrenden Theile ver- 
worden, daß die Inhaber der buͤrgen einander a die 
n⸗ 


nicht entrichten konnten, die von 


Unabhängigkeit gedachter ‘Repu: | 


bliken, und den darin wohnen⸗ 


den Voͤlkern die Freyheit, jene 


Regierungsform anzunehmen, 
Bit Sie für ſchicklich hatten were 
en 


„ Art. 12. Se. kaiſerliche und 
königliche Majeſtaͤt entſagen fir 
Sich und Ihre Nachkommen, 
u Gunſten der cisalpiniſchen 
Republik, allen Rechten und 
allen von dieſen Rechten herflieſ⸗ 
ſenden Anfprüchen , die Se. Ma⸗ 
zeſtaͤt auf jene Länder machen 
Joͤnnten, die Sie vor dem Kriege 
in Italien beſeſſen haben, und 
welche Kraft des 8. Artikels des 
Traktats von Campo Formiv 
jetzt einen Theil der cisalpini⸗ 
ſchen Republik ausmachen, wel⸗ 
che Republik dieſelben mit voll ⸗ 
ger Landeshoheit und vollem Ei⸗ 
genthumsrecht ſammt allen da⸗ 
von abhangenden Territorialguͤ⸗ 
tern besitzen wird. 
Art. 13. Seine kaiſerliche und 
koͤnigliche Majeſtaͤt beſtaͤttigen 
ſowohl in Ihrem Nahmen, als 
im Nahmen des 
Reichs, Ihre bereits durch den 


Traktat von Campo Formio gege⸗ 


bene Einwilligung in die Verei⸗ 
nigung der vormahligen Neichs⸗ 
lehen mit der liguriſchen Repu: 
blik, und entſagen allen Gerecht⸗ 
ſamen und Anſpruͤchen, die ſich 
von dieſen Rechten auf gedachte 
Leben herleiten. ee 

Art. 11. In Gemäßheit des 
rr. Artikels des Traktats von 
Campo ⸗Formio, wird die Schiff: 


liegenden und perf 
Sr. koͤnigl. Hoheit des Erzher⸗ 


deutſchen 


fahrt auf der Etſch, da dieſer 
Fluß die Graͤnzſcheidung zwiſchen 
den Staaten Se. k. k. Majeſtaͤt 
und jenen der cisalpiniſchen Me 
publik ausmacht, frey ſeyn, ohne 
daß auf einer oder ndern 
Seite, irgend ein Zoll errichtet / 
oder ein bewaffuetes Kriegsfahr⸗ 
zeig gehalten werden darf. 

irt. 15. Alle auf beiden Geir 
ten gemachten Kriegsgefangenen, 


ſo wie auch alle waͤhrend dent 


joie e ausgehobene oder abgege⸗ 
bene 

ausgeliefert worden ſeyn dürften, 
ſollen innerhalb vierzig Tagen, 
von dem Tage der Unterzeich- 
nung des gegenwaͤrtigen Trak⸗ 
sete gerechnet, ausgeliefert wer⸗ 
2 = 
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Art. 16. Die nicht veraͤußerten 


öͤnlichen Güter 
zogs Karl, und der Erben Weyl, 


Ibrer Eönigl, Hoheit, der Frau 


Erzherzogin Chriſtine, die in den 
der franzoͤſiſchen Republik abge⸗ 
tretenen Landern gelegen find, 
werden Ihnen zuruͤckgeſtellt, mit 
der Verbindlichkeit, dieſelben in 
einen Zeitraum von 3 Jahren 
zu verkaufen. 5 

Eben ſo ſoll es mit den liegen⸗ 
den perſoͤnlichen Gütern Ihro 
koͤnigl. Hoheiten des Erzherzogs 
Ferdinand und der Frau Erzher⸗ 
zoqin Beatrix, feiner Gemahlin, 


in dem Gebiete der eisalpiniſchen £ 


Republik gehalten werden. 

Art. 17. Die Artikeln 12. 13. 

15. 16. 17, und 23. des — 
von 


iſeln, die bis jetzt nicht 


z 


von Campo ⸗Formio werden aus⸗ 
drücklich in Erinnerung gebracht, 
um nach ihrer Form, und ihrem 
Inhalte eben ſo vollzogen zu 
werden, als wenn ſie von Wort 
zu Wort in dieſem gegenwaͤrti⸗ 
gen Traktat eingerückt waͤren. 
Art. 18 Die Kontribuzionen, 
Lieferungen, und Furnituren, 


auch was immer für andere Kriegs⸗ 


präftazionen werden von dem Ta⸗ 

ge an, an welchem die Auswechs⸗ 
Tung der Ratifikazionen des ge⸗ 
genwärtigen Traktats von Sr. 
gjeſtät dem Kaiſer und dem 
deutſchen Reiche einer und von 


der franzöſiſchen Republik ande⸗ 


rer Seits ge ſchehen ſeyn wird, 
gaͤnzlich aufhören. . 
Art. 19. Der gegenwaͤrtige 
Traktat wird in einem Zeitraum 
von 30 Tagen, oder früher, 
wenn es möglich iſt, bon Sr. 
Majeftät dem Matfer und König; 
don dem Reiche, und von der 
franzoͤſiſchen Republik, ratiftzirt 
werden, und man iſt überein ze⸗ 
kommen, daß die Armeen der 
beiden Mächte, ſowohl in Deutſch⸗ 
land, als Italien, fo lang ihre 
jetzigen Stellungen beibehalten, 
bis daß die ebenerwaͤhnten Ra⸗ 
tifikaziouen des Kaiſers und Kd- 
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| franzöfifchen Armeen 


nigs, des Reichs, und der fret 
zoͤſiſchen Republik, zu gleic er 
Zeit zwiſchen den reſpektiben Ve⸗ 
bollmaͤchtigten, zu Luneville aus⸗ 
gewechſelt ſeyn werden. 

Man iſt auch dahin übereinge⸗ 
kommen, daß, 10 Tage nach der 
Auswechslung gedachter Natiſi⸗ 
kazionen, die Armeen Sr. kaiſ⸗ 
und koͤnigl. Majeſtaͤt ihre Erb⸗ 
ſtaaten bezogen haben werden, 
daß dieſe Erbſtaaten, in dem 
naͤmlichen Zeitraum, bon den 
geraͤumt 
werden ſollen, und daß, dreiſſig 
Tage nach der eben erwaͤhnten 
Auswechslung, die franzoͤſiſchen 
Armeen das ganze Gebieth des 
obge dachten deutſchen Reichs were 
den verlaſſen haben. 


Geſchehen und unterzeichnet in 
Lunebille, am 9. Februar 1801. 
(den 20. Pluvioſe, Jahr 9. der 
franzoͤſiſchen Republik. 


(L. 8.) 


Joſeph 


Ludwig Graf 
Bonaparte. 


v. Cobenzl. 
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